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Hoffnung, Wünsche!  
2014 ist das „Jahr des Pferdes“  

– zumindest in China –

Schade, dass diejenigen, welche 
die aktuelle sächsische Politik ver-
meintlich mitgestalten können, es 
wollen und sogar dürfen, schon ge-
boren sind. Dass diejenigen, die die 
Chose der Sicherheit im Freistaat 
Sachsen zu verantworten haben, 
bereits das Licht der Welt erblickt 
haben.

Denn im kommenden Jahr besteht 
(wie übrigens alle zwölf Jahre wie-
der) die einzigartige Möglichkeit, der 
Welt Gutes zu tun.

2014 werden Menschen geboren, 
die immer gute Laune ausstrahlen, 
gut mit Geld umgehen und das Leben 
langfristig planen können. Diese 
Menschen besitzen Weisheit und viel 
künstlerisches Talent. Menschen 
eben, die im „Jahr des Pferdes“ gebo-
ren werden.

Oh Mann, wie gut würde sie uns 
tun, die gute Laune! 

Ein Fremdwort für viele Politiker, 
wenn sie nur das Wort Gewerkschaft 
hören. 

Ein Fremdwort für diejenigen, die 
die Worte Personal- oder Interessen-

Hagen Husgen

vertretung auch nur lesen. Ich werde 
das Gefühl nicht los, dass die gesetz-
lich fixierte und im Interesse aller Be-
schäftigten liegende Zusammenar-
beit den Damen und Herren immer 
mehr als ein notwendiges Übel er-
scheint. Und das auch noch vorsätz-
lich!

Entscheidungen werden immer öf-
ter hinter verschlossenen Türen ge-
troffen, ohne dass mit der Basis ge-
sprochen wird. Es entstehen Reformen 
und Strategien, die keinem weiter-
helfen, immer mehr Personal binden 
und nichts, aber auch gar nichts für 
die Erhöhung der Inneren Sicherheit 
in Sachsen bringen.

Gibt es dann aus der Basis entstan-
denen sachlichen Widerpart durch 
die Interessen- und Berufsvertretun-
gen, so verfinstern sich zusehends die 
Mienen. 

Mein Wunsch: Dies muss sich 2014 
ändern!

Der Chinese sagt 
(im Jahr des Pferdes):

„Das Leben meistert man lächelnd 
– oder gar nicht.“

Wie gut würden  uns ein guter Um-
gang mit Geld und eine langfristige 
Planung tun!

Doch das sieht ganz einfach anders 
aus. 

Der Freistaat Sachsen ist stolz! 
(Wer eigentlich alles?) Die Sachsen 
haben es deutschlandweit zur ge-
ringsten Pro-Kopf-Verschuldung ge-
bracht! Toll! Dafür sparen wir doch 
alle mit! Wir verzichten auf die Son-
derzahlung, wir sparen in der anste-
henden Dienstrechtsneuordnung 
gern über 200 Millionen Euro zulas-
ten der Beamtinnen und Beamten ein. 
Wir nehmen die tariflich erkämpfte 
Lohnerhöhung auch gern etwas spä-
ter entgegen! 

Befristete Arbeitsplätze und Billig-
lohn für Spezialisten! Auch das ist 
kein Problem. 

Interaktiver Funkwagen abge-
speckt, Digitalfunk noch ein paar 
Jährchen verschoben? Na klar! Der 
Stichschutz zur ballistischen Unter-
ziehschutzweste wird aus der eige-
nen Tasche bezahlt und selbstver-
ständlich verzichten wir in den 
nächsten Jahren auch noch auf 
2000 unserer Kolleginnen und Kol-
legen.

Und das alles zum Wohle des …, 
naja für Platz eins! Doch leider 
schon lange nicht mehr im „Ran-
king“ um eines der sichersten Bun-
desländer. Ausgetragen wird diese 
Sparwut auf den Schultern der Be-
schäftigten. In Kauf genommen wer-
den Überlastungen, Krankheiten, 
vorzeitige Ruhestandsversetzungen. 
In Kauf genommen werden ein An-
steigen der allgemeinen Kriminali-
tät und der Gewalt gegen Polizeibe-
amte.

Mein Wunsch: Dies muss sich 2014 
ändern!

Der Chinese sagt 
(im Jahr des Pferdes):

 „Der reiche Mann denkt an die 
Zukunft, der arme an die Gegen-

wart.“

Und Weisheit, die würde uns gut 
tun!

Die scheinen jedoch so manche 
selbsternannte Experten aus ihrer 
Sicht mit Löffeln gefressen zu ha-
ben. Denn sie wissen kraft ihrer 
Wassersuppe sowieso alles besser. 
Ich denke beispielsweise an seiten-
lange Stellungnahmen, stundenlan-
ge Gespräche mit den Fraktionen 
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und zermarternde Anhörungen in 
den Ausschüssen des Sächsischen 
Landtags bezüglich des zukünftigen 
Laufbahn-, Besoldungs- und Versor-
gungsrechtes.

Alle Argumente für eine leistungs-
gerechte Besoldung und Versorgung, 
alle Argumente gegen die Verlänge-
rung der Lebensarbeitszeit prallen 
regelrecht ab. Vorschläge für eine 
Faktorisierung zur abschlagsfreien 
Ruhestandsregelung mit 60 werden 
ignoriert.

Die einmalige Chance einer wirkli-
chen Reform wird durch Sachsen ver-
spielt.

Nicht selten ist das Argument zu 
hören: „Es handelt sich schließlich 
nicht um eine Dienstrechtsreform, 
sondern lediglich um eine Dienst-
rechtsneuordnung!“

Na dann ist ja alles klar! Alles 
bleibt beim Alten! Auch wenn aus 
vier nun zwei Laufbahngruppen wer-
den, auch wenn aus Altersstufen Er-
fahrungsstufen werden – ändern wird 
sich nichts! Zumindest weiß man 
selbst noch nicht wie!

Mein Wunsch: Dies muss sich 2014 
ändern!

Der Chinese sagt 
(im Jahr des Pferdes):

 „Ein Weg entsteht, wenn man ihn 
geht.“

oder

„Ein Dummkopf, der arbeitet, ist 
besser als ein Weiser, der schläft.“

Aber  tut uns zu viel künstlerisches 
Talent gut?

Ich denke, darauf könnten wir ab 
und zu doch mal verzichten. 

Man kann es aber vielen politisch 
Verantwortlichen nicht unbedingt 
absprechen, es ist ihnen einfach in 
die Wiege gelegt (oder anerzogen) 
worden. 

Täglich werden Hochglanzmel-
dungen an die Medien verstreut, 
Zahlen werden nur auszugsweise 
nach eigenem Bedarf gemeldet, ein-
fach so, wie es in den Kram passt. So 
wird im Eilverfahren kundgetan, dass 
die Anzahl der Kfz-Diebstähle im ers-
ten Halbjahr 2013 abgenommen hat 
(was richtig ist) – im Juli und August 
haben wir jedoch schon wieder Re-
kordwerte zu verzeichnen, die die 
letzten Jahre in den Schatten stellen.

Mit funkelnden Augen werden im 
Wochentakt Fahndungsgruppen, Son-
derkommissionen oder andere neu(e) 
aus dem Boden gestampfte Einheiten 
präsentiert. Auf der anderen Seite 
werden die Dienstschichten dezi-
miert, die Bereitschaftspolizei zweck-
entfremdet und die Bürgerpolizisten 
„normale“ Streifenbeamte.

Zum wiederholten Male wird ein 
nichtssagendes Zehn-Punkte-Pro gramm 
zur Bekämpfung der Grenzkriminalität 
innerhalb von Zehn Sekunden auf dem 
CDU-Parteitag „durchgewunken“. 

Selbstverständlich einstimmig! Kei-
ner weiß, worum es geht, aber alle ma-
chen mit, weil es sich gut anhört (zu-
mindest die Überschrift).

Oftmals stellen sich so Alibiaktio-
nen heraus, die nicht durchdacht und 
ohne einhergehende Personalplanun-
gen ins Leben gerufen werden.

Mein Wunsch: Dies muss sich 2014 
ändern!

Der Chinese sagt 
(im Jahr des Pferdes):

 „Bevor du dich daran machst, die 
Welt zu verändern, gehe dreimal 

durch dein eigenes Haus.“

Ja, wie gut würden uns die Eigen-
schaften solcher Charaktere tun.

Doch wir haben nun mal einen Mi-
nisterpräsidenten Stanislaw Tillich 
(CDU), welcher 1959 im „Jahr des 
Schweins“ geboren wurde. Diesem 
Menschenschlag sagt man nach, dass 
er bei Freundschaften sehr wähle-
risch sei. Öffentlich Bedienstete, da-
runter die Polizeibeschäftigten, schei-
nen offenbar nicht dazuzugehören!

Holger Zastrow (FDP) wurde wie-
derum 1969 im „Jahr des Hahns“ 
geboren. Daher rührt auch eine ge-
wisse Exzentrik und die Schwierig-

Bitte beachten:
Der Redaktionsschluss für das 

Landesjournal Sachsen, Ausgabe 
Januar 2014, war der 29. November  
2013, für die Ausgabe Februar 2014 
war es der 3. Januar 2014 und für 
die Ausgabe März 2014 ist es der 
28. Januar 2014.

Hinweise:
Das Landesjournal versteht sich 

nicht nur als Informationsquelle, 
sondern auch als Kommunikations-
forum für die sächsischen Kollegin-
nen und Kollegen. Zuschriften sind 
daher ausdrücklich erwünscht.

Die Redaktion behält sich jedoch 
vor, Leserbriefe gekürzt zu veröf-
fentlichen. Für unverlangt einge-
sandte Manuskripte oder Fotos 
übernehmen wir keine Gewähr für 
Veröffentlichung oder Rücksen-
dung. Namentlich gekennzeichnete 
Artikel stellen nicht in jedem Fall 
die Meinung der Redaktion dar.

Die Redaktion
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keit, mit anderen Menschen auszu-
kommen, da solche Menschen oft zu 
viel Aggressivität an den Tag legen. 

Ist dies nun entschuldigend oder 
gibt es (Ab-)Wahlmöglichkeiten im 
Jahre 2014? 

Ja, es gibt sie. Und 2014 ist wie ge-
sagt ein gutes Jahr! Es besteht eine 
gewisse Hoffnung! 

Auch 1954, 1966, 1978 und 1990 wa-
ren schließlich „Jahre des Pferdes“.

Recherchen könnten doch unter 
Umständen auch dazu führen, dass 
sich innerhalb der Politiker- oder der 
Polizeiführungsriege der eine oder 

andere Kandidat als „Im-Jahr-des 
Pferdes-Geborener“ finden sollte.

Vielleicht für den einen oder ande-
ren Wähler im Jahr 2014 eine Option, 
da man momentan vernünftige, nach-
vollziehbare und zukunftsträchtige 
Argumente wie die Nadel im Heu-
haufen suchen muss.

Liebe Kolleginnen und Kollegen.
Nutzen wir also gemeinsam das 

Jahr 2014, in dem laut chinesischer 
Astrologie das Pferd als eines der 
starken, männlichen Wesen für Be-
wegungsdrang steht!

Gehen wir auch in diesem Jahr un-
sere Aufgaben selbstbewusst und 
zielstrebig an.

Auch das wünsche ich mir für 2014!

Der Chinese sagt 
(und das gilt immer):

 „Sind die Alten nicht aufrichtig, so 
lehren sie die Jungen, Schurken zu 

werden.“

In diesem Sinne ein erfolgreiches 
Jahr 2014.

Euer
Hagen Husgen

Gut, dass es sie gibt.
Gewerkschaft der Polizei

Foto: Thorsten Freyer pixelio.de
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„Fit im Job“
Unter diesem Motto gab es An-

fang Oktober in Dresden mit Unter-
stützung des Deutschen Polizei-
sportkuratoriums (DPSK) ein 
zweitägiges Seminar, organisiert 
gemeinsam von der Jungen Gruppe 
und der Frauengruppe der Ge-
werkschaft der Polizei. 

Den erfrischenden Auftakt ge-
staltete PD Uwe Kilz, Vorsitzender 
des Polizeisportausschusses Sach-
sens sowie des Deutschen Poli-
zeisportkuratoriums.

Er stellte seine Institution vor, er-
läuterte den Unterschied zwischen 
Polizeisport und Dienstsport und 
weckte durch sein engagiertes Auf-
treten bei den Seminarteilnehmern 
große Lust auf Bewegung.

Zu Fragen und Auswirkungen 
des Betriebsklimas sowie zu Ge-
fühlsarbeit in der Polizei referierte 
im Anschluss Frau Dr. Peggy Szy-
menderski. Sie stellte die Ergebnis-
se ihrer Studien und Befragungen 
vor, welche u. a. auch unter den 
Bediensteten der Polizeidirektion 
Chemnitz durchgeführt worden 
waren.

Nun sollte aber unsere Lust auf 
Sport gestillt werden, denn als wei-
terer Referent trat POK Tino Bonk in 
Erscheinung. Der ehemalige Leis-
tungssportler gab zunächst eine the-

oretische Übersicht zum Stütz- und 
Bewegungsapparat unseres Körpers 
mit Erläuterungen der Ursachen 
und Auswirkungen von Fehlhaltun-
gen. Nach der Mittagspause de-
monstrierte er aktive Bewegungs-
möglichkeiten zur Kompensierung 
haltungsbedingter Krankheitssymp-
tome. Alle hatten Spaß an den 
Übungen, denn Mitmachen war an-
gesagt.

Den ersten Tag rundete eine 
Stadtführung ab, bei welcher bis-
her unsichtbare Seiten von Dresden 
für uns sichtbar wurden.

Dann trafen wir uns nach einem 
leckeren Essen im Steakhaus an 
der Elbe auf dem Theaterkahn, um 
dort bei Kabarett letztendlich auch 
noch die Lachmuskeln zu trainie-
ren.

Tag zwei begann mit den Aus-
führungen der Diplom-Psychologin 
Aileen Jedro zur Psyche im mensch-
lichen Körper, zur Entstehung bzw. 
Vermeidung von Burn-out und Bo-
reout, womit sie eine rege Diskussi-
on anschob.

Anschauliche Ausführungen zur 
gesunden Ernährung sowie zum 
Herz- und Kreislaufsystem folgten 
dann durch die Diplom-Pädagogin 
Cornelia Arnold. Ihre Art der Wis-
sensvermittlung weckte das Inter-

esse an Essen mit Vernunft und Ge-
nuss.

Alles in allem ein gelungenes Se-
minar dank der hervorragenden 
Referenten, aber auch dank der 
aufgeschlossenen aktiven Teilneh-
mer. 

Diese wünschen sich nun dieses 
Jahr ein Vertiefungsseminar zum 
Thema Stressbewältigung.

Isolde Schimak 

BEZIRKSGRUPPE BEREITSCHAFTSPOLIZEI

Tag der offenen Tür in der 
Bereitschaftspolizei Sachsen

Nach langer Zeit fand in der Be-
reitschaftspolizei Sachsen in Leip-
zig wiedereinmal ein „Tag der offe-
nen Tür“ statt. 

Die Bereitschaftspolizei, Kolle-
gen der Landespolizei und von den 
Fachdiensten in der sächsischen 
Polizei organisierten mit hohem 
persönlichen Einsatz ein Fest für 
die Bürger und für die Polizei-
beschäftigten. 

So präsentierten sie sich mit ihrer 
Technik und Ausrüstung sowie mit 
Vorführungen und demonstrierten 
sich als Polizei des Bürgers und als 
Polizei zum Anfassen. Circa 2400 
Gäste konnten im Areal der Bereit-

schaftspolizei in Leipzig begrüßt 
werden. Somit erübrigt sich die 
Frage nach Aufwand und Nutzen. 

Ein Erfolg, der zeigt, dass wir auf 
dem richtigen Weg sind und wir 
unseren Ruf als vertrauenswürdigs-
te Amtsträger, die im öffentlichen 
Leben stehen, nicht zu Unrecht tra-
gen.

Viele unserer Senioren besuchten 
ihre Polizei und zeigten sich beein-
druckt von der technischen Entwick-
lung der neuen Bereitschaftspolizei, 
vermittelten aber auch ihre Verbun-
denheit zu ihrer alten Truppe. 

Vor allem war es ein Tag der Fa-
milien. Viel wurde auch den Kleins-

ten geboten: vom Polizeimotorrad 
mit Fotostrecke zum Kinderkom-
missar, über eine Bastelstraße so-
wie Verkehrserziehung bis hin zu 
einem Treffen mit „Poldi“ war ein 
kurzweiliges Programm organisiert. 
Der Hauptteil des „Tages der offe-
nen Tür“ wurde von den Beamtin-
nen und Beamten der technischen 
Dienste geschultert. 

Das Interesse gerade in diesem 
Bereich war überwältigend. Aber 
auch die Kollegen der Wasser-
schutzpolizei, die Diensthunde und 
ihre Führer fanden reges Interesse. 

Sollte ich vergessen haben, je-
manden zu erwähnen, bitte ich um 
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Entschuldigung. Dieser Tag lebt 
ausschließlich von der Vielfalt und 
Großzügigkeit des Angebotes und 
von den „Machern“.

Die Gewerkschaft der Polizei 
präsentierte sich mit einem eigenen 
Stand im Areal. Viele Beamtinnen 
und Beamte, Auszubildende der 
Polizei, Bürgerinnen und Bürger 
nutzten die Gelegenheit, um mit 
den anwesenden Vertretern der 
Gewerkschaft der Polizei und den 
Mitgliedern der Personalvertretun-
gen in der sächsischen Polizei ins 
Gespräch zu kommen. 

Die Gewerkschaft der Polizei, Lan-
desbezirk Sachsen e.V. unterstützte 
die Organisation dieses Highlights 
auch finanziell sehr großzügig. 

Ein Wermutstropfen ist vielleicht, 
dass das trotzdem zu keiner Erwäh-
nung in der Danksagung seitens 
des Bereitschaftspolizeipräsidiums  
oder dem Abschlussbericht der Be-
reitschaftspolizei an alle Beteilig-
ten  ausreichte. 

Im Resümee insgesamt ein ge-
lungener Tag bei bestem Wetter, 
einer fabelhaften Organisation, ei-
nem sicher gelungenen Beitrag zur 

Prävention und der Demonstration, 
dass wir das auch können.

Udo Breuckmann,
Mitglied des Geschäftsführenden 

Landesvorstandes der Gewerkschaft 
der Polizei, Landesbezirk Sachsen e.V.
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Fußball und Gewalt, Teil I

„Wer ins Stadion geht, begibt 
sich in Lebensgefahr?“ Dieser pole-
mische Ausspruch machte vor we-
nigen Jahren in Deutschland die 
Runde und erreichte eine hohe me-
diale Aufmerksamkeit. 

Der Spruch traf zwar nie wirklich 
zu, hat aber immerhin dem Verfasser 
einiges an Bekanntheitsgrad verlie-
hen. Offensichtlich ließen sich davon 
in der Saison 2011/2012 nach den 
Angaben der ZIS (Zentrale Informa-
tionsstelle Sporteinsätze) 18,7 Millio-
nen Stadionbesucher nicht abschre-
cken. Die Polizei verwies dabei auf 
1185 Personen, davon 235 Polizeibe-
amte, die im Zusammenhang mit 
Spielen der ersten beiden Ligen ver-
letzt wurden. Selbstverständlich ist 
jeder Verletzter einer zu viel, erst 
recht, wenn es um die eigenen Kolle-
gen geht.

In vier aufeinanderfolgenden Tei-
len werde ich versuchen zu be-
schreiben, was es mit der Gewalt im 
Fußball so auf sich hat und vor al-
lem für alle Seiten, wie Vereine, Zu-
schauer, Politik und Polizei alles mit 
sich bringt.

Viele von uns kennen die alten 
Herren, die am Spielfeldrand ste-
hen und von ihren goldenen, aber 
längst vergangenen Fußballzeiten 
sprechen. Wie technisch perfekt 
damals gegen den Ball getreten 
wurde, wie jede Chance ein Tor 
war, der Torwart fast jeden Elfme-
ter hielt und ach ja, diese Gewalt, 
das gab es damals auch nicht. Nur 
gut, dass von den staunend zuhö-
renden jungen Burschen und Mäd-
chen, Opas Märchenerzählungen 
nie jemand nachprüfen wird.

Gewalt und Fußball – eine un-
endliche Geschichte? Schauen wir 
doch einmal ein wenig in die Ge-
schichte. Nach den alten Chinesen 
spielte man einen ähnlichen Wett-
kampf schon bei den Mayas und 
Azteken. Dort verstarben schon 
während des Spiels einige Akteure 
aufgrund beigebrachter Verletzun-
gen. Nein, nicht die Verlierer wur-
den geopfert, sondern, welch Aus-
zeichnung, die Gewinner. Nach 
Spielende war es die höchste Ehre, 
den Göttern dargeboten zu werden. 
Das Ritual zur Ergötzung der Mas-
sen war entsprechend blutig.

Nun, ganz so schlimm war es in 
Europa nicht. Ab dem 12. Jahrhun-
dert spielten in England zwei Dör-
fer gegeneinander. Bis ins 19. Jahr-
hundert gingen diese Spiele, dabei 
waren Massenprügeleien mit Sto-
ßen, Treten und Schlagen erlaubt 
und üblich. Ernste Verletzungen 
waren dabei alles andere als außer-
gewöhnlich. Diese Spiele wurden 
schon damals von der Obrigkeit 
misstrauisch beäugt und es gab im-
mer wieder Versuche, diese zu ver-
bieten, weil man darin eine Bedro-
hung der sozialen Ordnung sah.

Vom Jahr 1830 an versuchte man 
anders, „dem unliebsamen Ding“ 
Herr zu werden, das Spiel wurde an 
den höheren Schulen der Adligen 
und des Bildungsbürgertums ein-
geführt. Damit verbunden waren 
die Ausbildung von charakterli-
chen Eigenschaften wie Fairness, 
Teamgeist, Durchsetzungsvermö-
gen und Selbstbeherrschung, wie 
es damals bei der Führungselite in 
England erwünscht war und noch 
heute unabdingbare Tugenden im 
Kulturkreis Westeuropas sind. Ab 
1863 erfolgte die Geburtsstunde 
des modernen Fußballs. Die Foot-
ball Association (FA) wurde ge-
gründet, um den Wildwuchs einzu-
dämmen. Damit verbunden war ein 
Regelwerk. So war es damals noch 
gestattet, den Torhüter umzuwer-
fen und wegzutragen. Allerdings 
war es ausdrücklich nicht erlaubt, 
diesen ins Tor zu tragen. Erst 1896 
wurde festgeschrieben, dass das 
Spielfeld frei von Bäumen und 
Sträuchern sein muss. Später durf-
ten in Deutschland die Schiedsrich-
ter von den Spielern Bußgelder für 
rüde Fouls einfordern, welche nach 
dem Spielende vom Referee einge-
sammelt wurden. Was danach mit 
dem Geld passierte, ist mir aller-
dings unbekannt geblieben.

Die ersten Vereine in Deutschland 
wurden von Engländern gegründet. 
Trotzdem beteiligten sich deutsche 
Oberschüler an der „englischen 
Krankheit“, bevor es die Rektoren 
verboten, weil es so ein blutiges Spiel 
sei. Aber auch bei uns ging die Ent-
wicklung rasch voran. Neben dem 
dominierenden Turnsport entdeckte 
bald die deutsche Kriegsmarine, noch 

vor dem Ersten Weltkrieg, ihr ach so 
sportbegeistertes Herz für den Fuß-
ball. Das Militär hatte gemerkt, dass 
ein Fußballfeld dem eines Schlacht-
feldes strategisch durchaus ähnlich 
sein konnte. Die jungen Soldaten 
konnten so sehr gut für den Kampf-
einsatz durch Eigenständigkeit und 
Wettkampfhärte fit gemacht werden.  
Zu erkennen auch noch daran, dass 
seit dieser Zeit sehr viele Vokabeln im 
Fußball dem militärischen Sprachge-
brauch entstammen. Erinnert sei an 
Begriffe wie „Bomber der Nation, Ab-
wehrschlacht, Bombenschuss, Vertei-
digung, Flanke, Duell Mann gegen 
Mann“ oder „Zweikampfhärte, Geg-
ner niedergekämpft“, und so weiter.

Während Fußball in England ein 
Arbeitersport war, wurde der Sport 
in Deutschland nach dem Ersten 
Weltkrieg vorwiegend ein Angestell-
tensport. Diese hatten mehr Freizeit 
und ein besseres Einkommen, sodass 
sie sich auch die relativ teure Aus-
rüstung leisten konnten. Immerhin 
kamen nunmehr sogar einige Hun-
dert Zuschauer zu den Spielen. Auch 
erfolgte in England viel eher eine 
Professionalisierung, die im Natio-
nalsozialismus nicht zugelassen war, 
da Hitler im Profifußball ein „jüdi-
sches Element“ sah (Jonas Gabler 
„Die Ultras“). Die großen Sportver-
bände wurden aufgelöst und statt-
dessen eigene Gauligen geschaffen.

In der Nachkriegszeit entwickelte 
sich der Fußballsport in beiden Hälf-
ten Deutschlands als „typischer Pro-
letensport“. 1949 erfolgte in der Ost-
zone die Gründung einer eigenen 
Liga, die bis 1991 erhalten blieb. 
Durch eine starke politische Einfluss-
nahme wurden einige ehemals bür-
gerliche Vereine, beispielsweise der 
Deutsche Meister von 1943/44, 
Dresdner SC 1898, zerschlagen, an-
dere Vereine in BSGs (Betriebssport-
gemeinschaften) umstrukturiert bzw. 
wie die SG Dynamo Dresden, Union 
Berlin und nicht zu vergessen Energie 
Cottbus gegründet. Einige erfolgrei-
che Mannschaften wurden auch kom-
plett „delegiert“, beispielsweise um 
in Berlin oder wie beim neu gegrün-
deten FC Hansa Rostock Fußball-
hochburgen aufzubauen. Dass das 
nicht immer gut ging, bewiesen die 
Spieler, die daraufhin ihren Verein 

Von den blutigen Anfängen bis zum Beginn der Siebzigerjahre des vorigen Jahrhunderts 
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und die DDR verließen. Beispielswei-
se der Dresdner Helmut Schön, der 
spätere Weltmeistertrainer der Bun-
desrepublik. 

In Westdeutschland wurde bis 1963 
in fünf Oberligen gespielt. Ab 1963 be-
gann die Erfolgsgeschichte der Bundes-
liga. Kommerz spielte damals noch eine 
untergeordnete Rolle. Die Spieler waren 
aus der Gegend und „zum Anfassen“. 
Mit ihnen konnte man in der Kneipe 
noch gemeinsam ein Bier trinken. Au-
ßerdem gab es Gehaltsobergrenzen und 
deshalb gingen fast alle Spieler einer 
„ordentlichen“ Tätigkeit nach. 

Das änderte sich in der Bundesre-
publik jedoch schlagartig nach dem 
Weltmeistertitel 1974. Mit der ver-
stärkten Kommerzialisierung kamen 
Gewaltprobleme auf, die übrigens 
auch vor der DDR nicht haltmachten.

 Die nächste Folge soll die heute 
noch gegenwärtige Gewaltentwick-
lung ab den Siebzigerjahren beschrei-
ben, über Hooligans und Rechtsradi-
kale und deren Rolle im Fußballsport.              

Steffen Meltzer, Potsdam

Redaktionsschluss
Liebe Kolleginnen und Kollegen, nachfolgend die Redaktionsschlusszei-

ten für das Landesjournal Sachsen der „Deutschen Polizei“ für das Jahr 2014. 

  Ausgabe: Abgabetermin:

  2/2014 Freitag, 3. 1. 2014
  3/2014 Freitag, 31. 1. 2014
  4/2014 Samstag, 1. 3. 2014
  5/2014 Freitag, 4. 4. 2014
  6/2014 Freitag, 2. 5. 2014
  7/2014 Freitag, 6. 6. 2014
  8/2014 Freitag, 4. 7. 2014
  9/2014 Freitag, 1. 8. 2014
  10/2014 Freitag, 5. 9. 2014
  11/2014 Donnerstag, 2. 10. 2014
  12/2014 Freitag, 7. 11. 2014
  und für 2015

      1/2015 Freitag, 28. 11. 2014
  
  Diese Termine sind unbedingt einzuhalten, da sonst die Artikel für 

den jeweiligen Monat nicht mehr berücksichtigt werden können!
  Matthias Büschel,

Landesredakteur Sachsen

Anzeige



LANDESJOURNAL Sachsen

8  1 – 2014 Deutsche Polizei

Krisenintervention und Beratungsteams in …
… Sachsen

Nach 16 Jahren des Bestehens um-
fasst das Dezentrale Beratungsteam 
in Sachsen 35 Mitglieder. 

Es setzt sich aus besonders geschul-
ten Sozialwissenschaftlern, Seelsor-
gern, Polizeibediensteten und Polizei-
ärzten aus der sächsischen Polizei 
zusammen, welche diese anspruchs-
volle Aufgabe im Nebenamt leisten.

Das Team steht den Kolleginnen 
und Kollegen nach belastenden Er-
eignissen in vertraulichen Einzel- 
oder Gruppengesprächen zur Verfü-
gung. Um die nächsten gemeinsamen 
Schritte zu planen, geschieht dieses 
meist bereits direkt nach dem Einsatz.

Die Mitglieder geben praktische 
Hilfen und Informationen nicht nur 
für betroffene Kolleginnen und Kol-
legen, sondern auch für Vorgesetz-
te und Angehörige. Ebenso bietet 
das Team verschiedenste Fortbil-
dungen zum Umgang mit Stress-
belastung an.

Aufgegliedert ist das Beratungs-
team auf die einzelnen Polizeidirekti-
onen/Einrichtungen. Ein Sozialwis-
senschaftler als Koordinator stimmt 
die Arbeiten, Einsätze und Fälle der 
Bereiche ab.

Die einzelnen Mitglieder des Bera-
tungsteams kommen in der Regel in 
dem Bereich der Polizei zum Einsatz, 
in dem sie ihren eigenen Arbeitsplatz 
haben, um den Kolleginnen und Kol-
legen die bestmögliche Unterstüt-
zung geben zu können.

Die Leiterin des Dezentralen Bera-
tungsteams und somit auch die Ge-
schäftsstelle des Teams sitzt bei der 
Hochschule der Polizei (FH) mit Sitz 
in der Außenstelle Fortbildungszen-
trum Bautzen.

Erreichbar sind die Mitglieder über 
das Intranet im Bereich Lage oder un-
ter der zentralen Rufnummer 0 35 91- 
2 12 31 98.  

  Jan Krumlovsky

… Sachsen-Anhalt

Nach einer Pilotierungsphase ab 
dem  Jahr 2008 wurden 2011 in allen 
PDen Kriseninterventionsteams (KITs) 
eingerichtet. Für die PDen Süd/Ost 
und die FHS ist das Team Süd/Ost und 
für die PD Nord, LBP und LKA das 
Team Nord zuständig. Die Teams set-
zen sich aus Mitarbeitern der jeweili-
gen Behörden und Einrichtungen zu-
sammen. Der Einsatz der KITs erfolgt 
über die Lage- und Führungszentren 
(LFZs), wobei die Teams 24 Stunden 
Bereitschaftsdienst durchführen. Die 
KITs sind ausschließlich für Polizeibe-
amtinnen und Beamten und deren Fa-
milien zuständig und grenzen sich so-
mit von den in den Landkreisen und 
Kommunen tätigen Notfallseelsorge-
teams ab.

Die Aufgaben der KITs umfassen 
die psychosoziale Notfallbetreuung 
nach traumatischen dienstlichen Er-
eignissen, im privaten Umfeld sowie 
die Betreuung bei größeren Gefah-
ren- und Schadenslagen. Durch das 
Ministerium des Innern und Sport 
wurde im Juli 2011 die Tätigkeit im 
KIT durch einen Erlass geregelt. Den 
Teams gehören neben Mitarbeitern 
der Behörden und Einrichtungen 
auch Landespolizeipfarrer/-in und Po-
lizeiärzte an. Sie führen ihre Tätigkeit 
im Nebenamt aus und können ihre 
Einsatz- und Bereitschaftszeit, sofern 
diese außerhalb der Dienstzeit liegt, 
als Freizeit abgelten. Die Ausbildung 
umfasst 60 Stunden. Jährlich finden 
Fortbildungen und regelmäßige Su-
pervisionen statt. Seit Bestehen der 
KITs in der Polizei des Landes Sach-
sen-Anhalt kamen diese 86-mal zum 
Einsatz. Mit der Schaffung der KITs 
wurde ein niederschwelligeres und 
verlässlicheres System geschaffen, als 
das bis dahin existierende System, 
welches der Betreuungserlass vorsah. 
Die Anforderung kann auf zwei ver-
schiedenen Wegen geschehen. Zum 
einen auf persönlichen Wunsch der 
Kolleginnen und Kollegen und zum 
anderen durch das Vorliegen von 
Pflichtindikationen, hier ist ein Ein-
satz der KITs verpflichtend.

 Sven Wolter

… Thüringen

Die Krisenintervention und die Be-
ratung nach besonders belastenden 
Ereignissen sind in Thüringen in ei-
ner „Konzeption zur Betreuung von 
Polizeibeamten nach besonders be-
lastenden beruflichen Ereignissen“ 
geregelt. Das Konzept richtet sich da-
mit ausschließlich an Polizeibeamte 
und dienstliche Ereignisse. Sachver-
halte außerhalb des Dienstes werden 
also von der Konzeption nicht erfasst.

Das Konzept richtet sich neben 
dem Betroffenen zunächst an Vorge-
setzte und Kollegen. Bei der Feststel-
lung von Belastungsreaktionen ist zu-
nächst der Dienststellenleiter zu 
informieren. Dieser entscheidet über 
weitere Maßnahmen wie Gesprächs-
angebote, Herausnahme aus dem 
Dienst oder den Einsatz, Einbezie-
hung des psychologischen Dienstes 
oder der Polizeiseelsorge. 

Die fachliche Betreuung erfolgt dann 
durch den polizeipsychologischen 
Dienst. Neben Fachärzten ist dort ein 
Kriseninterventionsteam tätig. Es be-
steht aus Polizeipsychologen und An-
gehörigen der Thüringer Polizei, die 
fachspezifisch für diese Aufgabe quali-
fiziert wurden. Es führt auf Weisung 
des polizeipsychologischen Dienstes 
Betreuungsmaßnahmen durch. Die 
Angehörigen der Thüringer Polizei sol-
len besonders ihre Berufserfahrung 
und ihr konkretes Wissen um polizeili-
che Einsatzsituationen in die Betreu-
ung betroffener Beschäftigter einbrin-
gen. Die Anforderung und der Einsatz 
erfolgt über den polizeipsychologi-
schen Dienst mit Zustimmung des In-
nenministeriums. Der Leiter des poli-
zeiärztlichen Dienstes und die Dienst-
stellenleiter der Teammitglieder sind 
einzubeziehen.

Nach dem Amoklauf am Erfurter 
Gutenberg-Gymnasium hat sich in 
Thüringen eine „Selbsthilfegruppe – 
belastende Ereignisse im Polizei-
dienst“ gebildet. Sie bietet Polizeibe-
amten eine weitere Möglichkeit, 
belastende Ereignisse im Dienst zu 
bewältigen. Kontaktdaten finden sich 
im Intranet.   

Edgar Große


